
Aus einer kleinen Stadt.
Eine ziemlich Mahre Geschichte von Max Treu.

kNachdrnck verboten .)

»as ganze Städtchen war in Heller Aufregung . „Wenn
'bte Könige bau 'n , haben die Kärrner zu tun — ' und

wenn in einem kleinen Ort , wie H ., die Spitzen der

Besagte s , m den Annalen Non H. unerhörtes Ereignis aber war
folgendes . Karo , des Gerichtsdieners unwirsche Dogge , war eines
Tabes , mit gewaltigem Satze den trennenden Lattenzaun über¬
springend , wider alles Recht in den Hof etngedrungen , welcher
zur ausschließlichen Benutzung des Bezirkskommandos stand und
m welchem von Zeit zu Zeit das Ausklopfen und Reinigen von

m »' . "i,' . Z " ' 7 " ' T * V' -* Monturgegenständenusw . vorgenonnnen wurde . In übermütigster
m k̂ aten , fo geht es m den Bier - , Laune hatte Karo in diesen , durch den Einbruch keiner Gerichts-

imd Weinstuben , wo sich die biederen Burger allabend - Person je entweihten Heiligtum eine gerade dahangende könig-
zu dem gewohnten « choppen treffen , recht lebhaft zu. liche Soldatenhose erfaßt , batte mit dieser ein gar lustiges , aber

Zwischen dem Amtsgericht und dem Bezirkskommando in H . desto verwerflicheres Spiel getrieben , und als endlich die bestürzte
,rem heftiger Streit entbrannt , der Minier erbittertere Fern e, ' herbeieilende Ordonnanz dem wie in teuflischer Freude zähne-

<5» «K » euteftM ab, . sagt Helfe, d„
(teilte sich zur unendlichen Betrübnis und zu gerechter Empörung
des gesammten Bezirkskommandos heraus , daß selbst der geschick¬
teste Hosenwundarzt der besagten Soldatenhose nicht mehr zu
ihrem früheren Glanz verhelfen könnte . Der Übeltäter Karo aber
hatte noch die- Frechheit , aus respektvoller Entfernung (einem

Groll über sein so freventlich gestörtes
Vergnügen durch lautes und zorniges

wvyMivit « »IV vc - umiy ju ii y tcuiiu | u ; u I llllU ^ luiiliu
Verhältnisse bedrohte . Amtsgericht und Bezirkskomniando wa-
in einem nnd ^ demfelben Gebäude nutergebracht , welches

>er ein stolzes Schloß des Deutschherrcnordens gewesen ivar,
n mehrere Jahrzehnte hindurch als Gefängnis gedient hatte
endlich, nachdem die Gefangenen aus dem stattlichen Ban aus-

Hogen waren , die Genugtuung erhielt,
•■im Amtssitz der beiden erwähnten könig-
jen Behörden erwählt zu werden.
Das alte Schloß freute sich darob und

v >ebeiden königlichen Behörden freuten
) auch. Unglücklicherweise sahen sich

Nu * aber in unserem Falle zwei Behör-
len auf ein friedliches Zusammenwohnen
»gewiesen, welche ihrer Natnr nach gar
M mit Krieg und Fehde zu tun hatten:
te Bezirkskommando , welchem die was-
.» fähige Mannschaft des Bezirks unter-
Mt war , und das Amtsgericht , bei dem
«̂ Fehden der Händel- und prozeßsüchti-
M Bezirksinsassen ausgefochten wurden.

Wenn nun auch der Bezirkskomman-
Mr Major Rauh und der alte Amts-

Mer Nagel mit ihren beiderseitigen
Mmilien in bestem Verkehr standen und
vie beiden alten Herren sich regelmäßig
Mnds sechs Uhr am runden Stamm-
W der „Krone " zum Abendschöpplein
Mfen , um sich da Wer Politik und Wet-
per in tiefsinnigen Bemerkungen zu er-
Uchen, so konnte es doch trotz aller per-
Mlicher Friedensliebe der beiden nicht
Eeiben , daß es bei dem Znsammen-
Ahnen der beiden Behörden unter einem
mche zuweilen zu recht verdrießlichen
>«mpetenzkonflikten kam. Beiden steckte

Wn ihrem Handwerk etwas im Blute,
«de waren bis zu einem gewissen Grade
Welustig und wollten vor allen Dingen
Wem

:*TT'
*i •

en, . General Foch er,rcy am anoern Morgen m recyl uvler
NN vermeintlichen oder wirklichen wurde zuin Lberbefeylsdaber über die (ranz, und enyl . Armeen a» Laune befindet der er notwenbin 9i,ki
chte nicht das mindeste vergeben . Und öfr  A 'ust-°n°ns. Schaft m. b H. muß wem , er sehr seelisches

keiäewm nachdem schon so mancher Konflikt glücklich Gleichgewicht wiedergewinnen soll.
I ? Z emgetreten welches > In diesem Zustande also las der A.utsrichter besagten Brief
Rr -^ ^ edenkl chstem Kopfschutteln Anlaß gab , Frieden und des Königlichen Bezirkskommandos.
i .Krone"^ rw^ ? keinNlî ^ S Êuitischgesellschaft in der „Na , das ist doch zu arg !" brumnite er . „Das Schreiben ent-

gespalten hatte , von denen halt ja die schwersten Beleidigungen gegen das Königliche Amts-
kblbter i, das andere zum Amts - gericht ! Da wollen wir aber diesen Herren vom bunten Rock doch
lenü E>lelt , und dieses letztere hatte nach der Krieas-
VrUl 'K sein Standquartier sofort aus der „ Krone " ' in

“ «Deutsche Haus " verlegt.

D* tmu
Bellen unzweifelhaften Ausdruck zu geben.

An selbigem Abend aber gab es im
Bezirkskommando mehrere Himmeldon¬
nerwetter , die beim Bezirksgefreiten an¬
fingen , in aussteigender Linie sich über
Bezirksunterossizier und Bezirksfeldwebel
fortsetzten und endlich in sehr kräftigen,
langanhaltendein Grollen beim Bezirks¬
kommandeur zu erschrecklichein Ausbruch
kamen . Und am selben Abend noch ging ein
entrüstetes Schreiben an das Königliche
Amtsgericht zu H . ab , ivorin der Atten¬
täter Karo des Mords an einer königlichen
Soldatenhose , verbunden,nit widerrecht¬
lichem Eindringen in ein umfriedigtes
Grundstück angeklagj und Schadenersatz
in entsprechender Höhe verlangt wurde.

Und an diesem Abend ging der Major
Rauh nicht in die „Krone ", und sofort
bei Bekanntwerden dieses unerhörten Er¬
eignisses munkelte alle Welt im Städt¬
chen, daß „etwas los sein " müsse.

Als an , andern Margen der Amts¬
richter Nagel in sein Bureau kam, hatte
er gerade in der letzten Nacht nicht gut
geschlafen und schwere TräuiNe gehabt,
und es ist männiglich bekannt und der
Schreiber dieser ziemlich wahren Ge¬
schichte braucht es nicht erst zu versichern,
daß , wenn einer nicht gut geschlafen bat,
er sich am andern Morgen in recht übler

»dl>s

Da wollen wir aber diesen Herren vom bunten Rock doch
'mal zeigen , daß wir uns so etwas noch lange nicht ge¬
fallen lassen."

Er klingelte so heftig , daß fast die Klingelschnur abriß.



„Kxnmmin," jagte ei fuadem  eutirrtcnhcn Gertchtsdiemc,
„wasist das füreine elende Wrrhckraftmitder Bestie,Ihrem Karo ?"

„Ach, Herr Amtsrichter," entgegnete Kormann , der von dein
Unlieil natürlich schon gehört hatte und ans eine erbauliche Aus¬
einandersetzung mit seinem Vorgesetzten vorbereitet war , ..er ist
ein junger Hund - "

„Ein junger Hund ? I Na, das fehlte gerade noch! Ich will hier
keine alten und keine jungen Hunde haben , am allerwenigsten
solche, die sich an königlichem Eigentum vergreifen !"

„Ich bitte um Verzeihung, Herr Amtsrichter ! Der Hund ist
aber nötig als Wachhund, damit die Gefangenen im Gerichts¬
gefängnis nicht etwa
nachts ausbrechen !"

„Lassen Sie die Kerls
ausbrechen" , fuhr der
Amtsrichterauf . „Dasist
inirlieber , als wenn Ihre
Bestie Unheil stiftet. Der
Hund wird noch heute
abgeschafft, verstanden?"

„Mer-
„Ruhig , sag ich! Ab¬

geschafft wird der Hund!
Das war ' ja noch schö¬
ner , wenn ich mich auch
noch über die Hunde är¬
gern sollte ! Es ist gut,
gehen Sie !"

Kormann ging tief¬
betrübt.

„Und nun die an¬
dern !" brummte der
Amtsrichter.

Dann nahm er einen
Bogen Papier , auf wel¬
chem in der linken obern
Ecke fein säuberlich „Kö¬
nigliches Amtsgericht"
gedruckt stand und schrieb
ohne aufzusehen folgen¬
des:

„An das Königliche
Bezirkskommando zu H. !

Auf das Schreiben
vom gestrigen Tage wird
dem ' Kgl. Bezirkskom¬
mando ergebenst erwi¬
dert , daß durch Ab schaf¬
fen des Hundes Fürsorge
getragen werden wird,
daß sich ähnliche Vor¬
kommnisse nicht wieder¬
holen . Die Forderung
des Königl. Bezirkskom¬
mandos auf Schadener¬
satz wegen der von dem
Hund zerrissenen Hose
muß diesseits abgelehnt
werden ; es bleibt dem
Kgl. Bezirkskommando
anheimgestellt , sich die-
serhalb an den regreß¬
pflichtigen Eigentümer
des Hundes , den Ge¬
richtsdiener Kormann,
zu halten.

Zugleich wird dem
Kgl. Bezirkskommando bemerkt, daß das Kgl. Amtsgericht unter
allen Umstanden sich einen Ton im Verkehr ausbitten muß , als
denjenigen , welcher im dortseitigen Schreiben anzuschlaaen be-
Iiebt worden ist. Nagel, Amtsrichter ."

^ Obu lehren Federstrich getan, rieb sich der Amtsrichter
stillvergnügt dre Hände.

„Daran werden sie ja zu beißen haben," brummte er , „der
Major und fetn naseweiser Adjutant ."

Und dann ging er eifrig an sein Aktenstudium, innerlich fest
uberzeugt , daß das Kgl. Amtsgericht dem Kgl. Bezirkskommando
gegenüber offenbar im Rechte sei.
. Wir aber machen uns nun eifrig daran , die Bekanntschaft

einer neuen , für unsere Geschichte sehr wichtigen Person zu ma¬
chen, von der wir bisher noch nichts gehört haben . Und das ist
eigentlich schade, denn es handelt sich inn den „naseweisen Adjil-

Adjutant ist immer etwas JnterejfanteS , vei»„rtorr nrta imumm „r - .» Ai *■ —— ^ 1uli  l yU»

wer
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j tauten," wid | I. W
ders für die Damen, auch wenn er nicht „naseweis (|U

»Unser Adjutant", wie man ihn im Städtchen nannte
Georg von Aldenow und war eir, junger Offizier, so flott im
lustig, wie eben nur ein Leutnant sein kann, der bereits auf
zweiten Stufe zur höchsten Macht steht iino dem die Zukim
voll Orden, Kantilleii und Generalsstreifen erscheint. Er bau
früher in einem Garderegimcnt der Residenz gestanden und ’tJ
eben daran , in frischer überschäumender Kraft das Leben M
Großstadt in vollen Zügen auszukosten, als ihm eines ,chönp»
Morgens e»i Befehl zugestellt wurde, nach welchem er auf vor

läufig eüi. Jahr als ™
jutant zum Bezirks!,,
mando in H. komm
diert wurde. Da
war Herr Georg &
Aldenow sehr auf
bracht gewesen,dennn.
zerrannen ihm alle sei
schönen Residenzträm
zu nichts; sehr despg
tierlich hatte er die 3
nigliche Order ein
„elenden Wisch"gena,
hatte voneinem „erbä
lichen Neste" gespro
in dessen Gassen „noj
das Gras wachse," mn»
war dieNachtdaraufvoii
jchwerem Alpdrücken ge¬
foltert gewesen. Für ei¬
nen Soldaten aber M
es , wie man männiglich le-'j
weiß, kein Räsonniereri, [bie
weder ein innerliches. W
noch ein äußerliches, uni, m
so mußte der Herr Leut-Wr
nant sich wohl oder übel
entschließen, ans vorlch-
fig ein Jahr in aller¬
höchster Person das GM
auf den GassenH.s wach¬
sen zu sehen. In de«
letzten Tagen seines Auf
enthalts in der Residenz
aber hatte ihn fast alle
seine frohe Laune ver¬
lassen und seine Kame¬
raden hatten ihm darum
den Beinamen „geknickte
Seele " gegeben.

Besagte geknickte Seele
war nun damals , als zwi¬
schen Amtsgericht und
Bezirkskonrmando die
oben gemeldete grimm
Fehde entbrannte , etwa
zwei Monate in H., hatte
sich mit seinem alte«
Major auf einen gute«
Fuß gestellt und sich int
übrigen in sein düsterk-
Schicksal gefunden mit
all der seelischen Elaste
zität, die einem junge«,
sorgenlosen Mamre eige«
zu sein pflegt . Nachdem

er anfänglich einige Wochen im Hotel zur Krone gewohnt, hatte
er nach mannigfachem Suchen eine Privatwohnnng gesunde«,
die ihm znsagte, unter deren Zimmerdeckerr er, ohne Gefahr,
sich den Kopf einzurennen, behaglich einherwandeln konnte, wd
dre den Vorzug hatte , daß sie der Wohnung des Amtsrichter-
Nagel gerrau gegenüberlag. Warum das aber ein Vorzug war,
das darf der gewissenhafte und ökonomisch verfahrende Erzlilj-
ler dieser Geschichte„Aus eurer kleinen Stadt " vorläufig nock nÄ>
verraten ; er muß vielmehr in dieser Beziehung die Geduld aller !
freundlichen Leser und der noch viel freundlicheren Lcserüme«
einstweilen auf eine herbe Probe stellen.

Herr Georg von Aldenow saß, friedlich eine Zigarre rauchend
der Major rauchte auch im Bureau — in seinem Arbeitszimmer

im Bezirkskommando, streckte behaglich seine etwas langgeratene«
Berne von sich und dachte offenbar eben daran , baft der DM
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den Liegen im Westen: Abtransport von Gefangenen ans dem Bahnhof von Ham.
" " Berliner2»nsttaUons-Geielgchaltm b. H.

,»biutaut bei einem Bezirkskommando doch gar mchts so
inniglich Ir-sei, als ihm plötzlich wider alles Erwarten genau das Oegen-
nnieren, ldieser optimistischen Ansicht bewiesen werde sollte,
erliche- Pr hochrotem Kopf, dem untrüglichen Zeichen, daß da,S mmietet auf„anhaltendem Sturm" stand trat soeben der
cr Leut- ijor Rauh, einen offenen Brief in der Hand, tn das Dienst-

ÄS ÄWWÄL » ,° »°Ndaikiniahren V ->d° - g°" -e
» * Leise Königliche Amtsgericht zu eurem Häufle .n Asche ver-
lasG« Adeln!" To donnerte der Bezirksgewaltige f . b,ct Damit dürften bte da drüben IM Gericht Nlchl zusrreoen
In iw in"" dachte Herr Georg. Als vorsichtiger Diplomat aber — fern
ms Ach spater war leibhaftiger Drploma ' gfoiniS i:
ftetibenjicig das nur und nber,etzte diesen Gedanken fo m die Sprache
'ast ,chM etwas Unangenehmes palstert, Herr Mafo
ue »et, Ter Major starrte ihn an , beinahe fassungAo».

C „Etwas Unangenehmes !“ wetterte er. „Ha, ha, ha ! Bile .digt
darm ldivir, tödlich beleidigt ! Das ganze

efnidtt Wiche Bezirkskommando ist tod-
ßch beleidigt! Das sage ich Ihnen,

mger Mann !"
„Etwas dunkel zwar,
Joch es klingt recht wunderbar

eSeele
rlszwi
)t und

irimtne

rcat dem Leutnant bereits bekannt
— pflegte stets einige Stunden in
Anspruch zu nehmen, in denen der
Major das Gegenteil jener Behanp-
trmg nachzuweisen bestrebt war.

würdevoll ergeben in dieses ihm
drohende feindliche Schicksal, machte
sich Georg bereit , die Geschichte dcw
„unerhörten Ereignisses" in sich anf-
zunehmen. . ,

Aber hoch horchte er auf , als der
Major anfing.: „Das Amtsgericht
hat uns beleidigt !"

„Das Amtsgericht?" fragte Georg,
ein wenig zweifelnd.

„Ja , das Amtsgencht ! lind er
erzählte dem Staunenden , was sich
eteianet hatte , und las ihm schließlich
mit dem Brustton sittlicher Entrüstung
die Stelle ans dem amtsgerichtlichen
Schreiben vor: ,daß das Kömguche
Amtsgericht sich unter allen Un stüu-
den einen andern Ton rm Berkehr
ausbitten nruß, als denjenigen, wel¬
cher im dortseitigen Schreiben an¬
zuschlagen beliebt worden ist?

«Ist Ihnen jemals eine derartige
Beleidigung vorgetommen ?" fragte
der Major dann und sah fernen Ad¬
jutanten über seinen Zwicker hmweg
forschend an.

c?ä mirh eben aatt* darauf ankommen, was du dem Amts¬
gericht geschrieben hast!" dachte Georg und sprach diesen Gedanken
?au! aus : Rein , Herr Major, das ist mir noch nicht vorgekonnnen!

Na sehen Sie ! Wir werden uns eklatante Genugtuung holen,
wir"schicken eine geharnischte Beschwerde an das Landgericht ab,35wW «ta«t[»t m0}<«‘{♦sf &Sf LS"
fetöftDetftänblicf) jtben B -I-h- mit un(etn « » >« « J,K -

(Sotljcfeuiig folgt.)

IlnscrcBilder [jfJEjlÖI
Brunnen. Schon lang hat der Franz ein Auge aus die hübsche

Stasi geworfen, doch eher gelingt's ihm, droben auf denBergen den scheuen
Gemsbock Alt stellen, als der Stasi mal allein in den Weg zu kommen. Und
wenn er^ vech.chsts'ch ihr zu nähern , tut sie alleweil gar arg 1Pr°d, Der
Franz ist ein stattlicher Mann, und in der Gegend gibt s genug hübsche

U» w w „ v.
jie chte Herr Georg wcedermn nuo er
„,- bcrtrug diesen Gedanken also in seine

ettos dittersprache: „Das fordert Satis-
hattc Eon, Herr Major !"

'alt «, »Bravo, bravo , mein junger
Qutfi teunb! Sie sind mein Mann !“ rief

filjit, dciMajdr und klopfte dem mit jener
listen- da Jugend wohlanstehendeir Be¬
st M jcidenheit artig lächelnden jungen
Elast- "un ans die Schulter. „Sie wer-
.mgcciid-n gleich mir das unerhörte Ere ĝ-
-eiga ns>is in tiefster Seele empfinden ! So

hören Sie denn !"
hattk Ergebnngsioll machte sich der
steil .̂ utnant gefaßt, irgendeine wnnder-
>ahi, ^ Jagdgeschichte zu hören , im Ber-

M deren der Major etwa „em
Achter Schütze" genannt worden

Mi denn er wußte bereits aus Er¬
ich- Mung, daß das die furchtbarste Be-

„icht Wgnng war, welche seinen^Borge-
i!!et Wien tresfen konnte, und daß dieser
.st. >enicht nur alseine persönliche, son-

kbr als eine dem ganzen Königlichen
>e»ö 7"stukzkommando, ja dem ganzeir,«1 ?sste zngefügte Beleidigung aufzu-



-*-+ AE
Mädchen, die ihm sicher lewen Korb gegeben hätten , aber ihm gefällt eben
nur die Stasi , und keine erscheint ihm so begehrenswert . So lauert er
denn mit unermüdlicher Geduld, die spröde Schöne einmal allein zu treffen.
Und endlich lächelt ihm das Glück, 's ist um die Mittagszeit . Mit golde-
nem Schein überflutet die Sonne Berg und Tal ; allüberall grünt und
blüht es im Frühlingszauber der Natur, und die Bögleiu in den Zweigen

zwitschern ihre früh-
Lexrerbüd. lichsten Lieder . Da

sieht der Franz die
Stasi , den Krug in
der Hand, zum Brun¬
nen gehen. So blitz¬
sauber , so schmuck,
ein Sträußchen im
Mieder und das rote
Tüchel kokett um den
Weißen Hals geschlun¬
gen. Wie dem Franz
das Herz vor Freude
schlägt! Eh' die Stasi
es merkt, steht er ne¬
ben ihr. Erst tut sie
gar spröd und über¬
rascht, aber unter sei¬
nem heißen Blick
steigt ihr doch das
Blut in die Wangen.
Und nun die uralten
und doch ewig neuen
Worte der Liebe von
seinen Lippen an ihr
Ohr dringen , da

M ?t s und klingts auch in ihrem Herzen, und es überkommt sie ein seliges
(»lucf. Ste ist dem Franz ;a im stillen schon lang gut gewesen, nur hatsie 's
ihm nicht so leicht machen wollen, sie zu geioinnen. Und nun er gar den
i? ri orU*n legt , da widerstrebt sie nicht. In ihren sonnigen Augen liest er
dre Antwort aus sein Llebeswerben und das Jawort , das sie ihm, mit vcr-
trauend -seligem Lächeln gibt, macht ihn zum Glücklichsten unter der Sonne.

Wo der Wirt der Schenlc?

Zur Flaschenrcinigung. Zu den Dingen, die in der Kriegszeit immer
seltener und teurer geworden sind, gehören auch die Glasflaschen. Sonst
batte man sur leere Wem- oder Mineralwasserflaschenin vielen HauS-
Haltungen keme sonderliche Wertschätzung, und oft führte eine ganze An-
sammlung von Flaschen in Kelle» oder Bodenräumen ein vergessenes,
nutzloses^ asew. Jetzt aber ist das anders geworden, denn leere Flaschen
smd begehrt, und selbst Apotheken erbieten sich, sauber gereinigte Flaschen
aus Privathand anzukausen. Co manche Hausfrau ist darum gegenwärtigbemüht, solch einen „ver- 0
borgenen Schatz" ans Licht
zu ziehen und ihn nutz¬
bringend zu verwerten.
Freilich bedürfen die lange
nicht benutzten Flaschen in
derRegeleinerrecht gründ¬
lichen mechanischen Reini¬
gung , denn oft muß ein
hartnäckig haftender Bo-
densatz entfernt werden.
Eine Flaschenbürste steht
nicht immer zur Verfü¬
gung, aber selbst wenn sie
vorhanden wäre, so kommt
man doch damit oft nicht
zum Ziel, sondem sieht
sich genötigt, zu energische-
ren Mitteln zu greifen. In
solchem Falle wird dann
leider manchmal das höchst
giftig wirkende Bleischrvt
zu Hrlfe genommen. Die¬
ses Bersahren aber ist um
der großen damit verbun¬
denen gesundheitlichenGe-
sahr willen durchaus zu
verwerfen. Man nehme
statt dessen kleine, saubere
Kieselsteinchen, die dieRei-
nigung trefflich bewirken
und kostenlos zu haben sind.
Oder wenn keine Gelegen¬
heit ist, sich dieselben zu
beschaffen, und man die
kleine Ausgabe von etwa *“le Raichen schnell vom Spülwasser entleert.
ühi1 °, saufe man in einem Haushaltungsgeschäfi
fl11}«3? re m -<tX ef e ^ er  Mafchenrenngung aus Porzellanmasse herae-

kse'V'ges und sorgfältiges Ausspülen nötig. Das ist zienilich » it»
N'cht zum wenigsten dadurch, daß das Wasser aus den Flaschen
Ausschütten nur stoßweise entweicht. Einen recht praktischen Vw
das Ausfließen des Wassers zu. beschleunigen und infolgedessenZ
öu sparen, veranschaulicht unsere umstehende Abbildung: Man V
Z a che, lute hier ersichtlich, und schleudere den Hals der zu entleeE,
Flasche rasch kreisförmig in der durck, Pkeile angegebenen * 2
£ «« spird erstaunt sein, wie schnell infolge eines bestimmten ufo!»
iqjen Vorganges das Wasser entweichen wird. M. y

: r».••• ••• *M Fürs ßaus •••• *••• ••••• ••• •••••

Der erste Klient. Bummler (im Zuhörerraum dem
eines Vertetdigers lauschend): „Wie er sich emporgearbeitet hat> a
verteidigt er schon einen Bankdirektor, der hunderttausend Mark
schlagen- und mit einem Paar Stiefel , das ich vor zehn Jahren
len, hat er angefangen!" ' Hj

Die Blindschleiche ist nicht nur nicht blind, wie der Volksglaube^
Namen des Tieres entsprechend annuitmt, sondern sie kann sehr aut Ost
denn ,,e besitzt nicht weniger als drei Augen. Außer den beiden -mH
kleinen, aber regelrecht ausgebildeten Seitenaugen ist auf der Cb«i
desKopfes noch ein weniger gut entwickeltes Scheitelauge vorĥ Z
Nach den Forschungen des Moskauer Gelehrten Nolvikosf kann d« M
mit diesem Scheitelauge zwar nicht vollkommen sehen, aber doch bell«
dunkel, Licht und Schatten unterscheiden. Und da dieses Auge nichts
schloffen werden kann, so werden auch dann, wenn die Blindschleichê !
aus seiner Netzhaut Nerveneindrücke ausgelöst. Nähert sichz B ein Ä?
oder ein Tier der schlafenden Blindschleiche, so wird durch die dl

L'chtveränderung bzw. Schattenbildung in ihrer Umgebung
Blindschleiche sofort geweckt und kann entfliehen. Das völlig nS
Tuchen besitzt also in seinem dritten Auge ein wertvolles Schutmist
gegen Feinde ; - wir Menschen aber erkennen in diesem Auge ein wZ
Zeichen für die wunderbare Zweckmäßigkeit der Natur . P.

Gemeinnütziges •••••

Gegen Heuneber empfiehlt vr. Huchard mehrmals am Taael
lnupfpulver folgender Zusammensetzunganzuwenden : Schwefel»
min 5 Gramm, pulverisiertes Benzoeharz 6 Gramm . M

Ein vorzügliches Klebemittel, das sich für die meisten qewerbiiö
Zwecke, insbefondere auch zum Vereinigen von Leder und MetallM
Vorteil verwenden läßt, ist eine Lösung von Zucker in NatrouwasseM
Man lost in 100 Gramm Wasserglas 25 Gramm Zucker. n

ReiS mit « Pinnt. 500 Gramm Spinat werden in Salzwasser weick«
gekocht und gewiegt, 250 Gramm Reis reibt man trocken ab und düniickd
m zwei Eßlöffeln Fett an, mit Fleisch- oder Spinatbrühe wird dann dej«
der Kochkiste zu dickem Brei verkocht. Den noch körnigen Reisbrei mA
man mit « plnat , läßt nochmals heiß werden, drückt in eine beseitete im
ein und kann nach zehn Minuten stürzen. >

Rätsel.
Aus einer Farbe mach' ich einen Mann,
Wer mir es wohl nachmachen kann?

Frist Guggenbcrger.

Diamaaträtsel.

(T\

Auflösung des Rösselsprung,:
„Viele Boten gehn und gingen j
Zwischen Erd' und Himmelslust,
Solche» Grub kann keiner bringe»,
Als ein Lied aus frischer Brust,"

Problem Nr. 188.
Bon Di . H. v. Gottschall in « ch

Bei richtiger Ordnung der Buchstaben
ergeben die Wörter der Qucrrcihen : l >Ei-
ncn Buchstaben. 2, Ein Element , g, Eine
Insel . 4) Einen afrikanischenBolksslamm.
5) Eine italienische Stadt . 6>. Ein Muni-
iionsbehälmis . 7> Einen Mädchennamen.
8) Einen bayr . Fluß . g>Einen Buchstaben.

Die Diagonalen ergeben je den gleichen
Ranren einer ital . Stadt . Jul . Falck.

C D E P
Weiß.

Matt in 2 Zügen.
Auflösung solgt in nächster Nummer.

Auflösungen aus voriger Nummer:
D^ Anagramms:  Sparen , Aspern. - Des Scherzratsels:  N - acht- w°M°- '

!» ent rl e 1̂ . Oanen, I6cf)»e, Ecfclenz, Erdbeben , Raccnne , iempacki, teh»«'
tcpcc , vphue », Eiber, floskild», Hantel , Ulme, Norbfap, Qolbup, vrach«, Eylaii, Rheiiistlö
_Die Erstürmung der Düppeler Schanzen . 1

Alle fleckte Vorbehalten.

Ber-mnvormch. « chrtsUeilung von Ernst sei,s . r,  gedrrr-:- nnd
osaestem vvn »r, «,,r a » keift,r «,

die
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